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Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

 

27. August. Meldung, daß am 16. August ein deutsches
Unterseeboot die bei Harrington an der Jrischen»See ge-
legeiie sBenaolfabrit nebft Benzollager und Koksofen ver-
nichtet hat.

28. August. Jn Kurland werden die Russen bei Bauit
und Schönberg geworfen, 2000 Gefangene, 2 Geschutze und
9 Maschinengewehre bleiben in unierer Hand. Die Stadt
Narew wird von den Untern besetzt. — Heeresgruppe sBrma
Leopold von Bayern gewinnt die östlichen Uier der Les-na-
Prawa —- Heeresgruppe v. Markenseu treibt den geschlagenen
Feind vor sich her, deutsche Reiter werfen eine feindliche
Kavalleriedivision bei Samaru. —- Deutsche und osterreichisch-
ungarilche Truppen unter Führung des Generals Grafen
Bothiuer brechen den Widerstand der iJiussen an der Zlota-
Lipa und verfolgen den weicheudeu Feind.

Noch eine deutsche Hntwort.
Mitten hinein in bie ziellosen Rückzugsbewegungen

der russischen Armee platzte eine laugatmige Erwiderung
Sir Edward Greo’s auf die letzte Reichstagsrede unseres
Kanzlers. Er fand keinen anderen Weg dafur als die
Form eines offenen Briefes an die Londoner»Presse, da
das Unterhaus erst im September wieder seine Pforten
öffnen wird. Herr v. Bethmann-Hollweg ·ift ihm die
Antwort nicht einen Augenblick schuldig geblieben, sondern
hat auf dem gleichen Wege »den c{S‘ehbehanbfchuh anf-
genommen. Jn Rußland würde man gewiß mehr davon
erbaut sein, wenn der englische Bundesgenosse mit seinen
militärischen Hilfsmitteln weniger sparsam umgegangen
wäre. Die diplomatische Unterstützung Großbritanniens
mag herzlich gut gemeint sein, aber nach dem Verlust von
Polen, Litauen und Kurland kann sie dem Zaren und
feinen Getreuen wirklich gar nichts mehr nutzen.

Trotzdem, es ist und bleibt interessant zu »seheu, wie
Herr Grey im Aiiswärtigen Amt zu London sich« aus dem
Netze von Beweisen und Dokumeuten zu befreien sucht,
mit dem der deutsche Kanzler ihn in den letzten Wochen
umstellt hat. Die für Grey und seine ganze Politik
geradezu vernichtenden Berichte der belgischeii Gesandten
aus den in Brüssel aufgefundenen Geheimarchiven hat er
anscheinend noch nich; zu Ge icht bekommen. Er ermahnt
sie wenigstens mit einem ort, sondern sucht nur ein
langes und breites um die Frage berumzuredem ob Eng-
land mit Belgien sich zu einer Aktion gegen Deutschland
verschworen hatte oder nicht. England —- das heißt sur
Herrn Greis die englische Regierung, und darunter wieder-
um versteht Herr Grey sich selbst und »den Minister-
präsidenten. Es gibt aber in London auch noch ein
Kriegsamt und einen Admiralstab, und wenn. bort die
Linke etwa wirklich nicht wissen sollte, was die Rechte
tut. so wissen wir doch zur Genüge, daß vo·u» ndiesen
beiden Stellen bereits längst bindende militarische,
Abmachungen mit Frankreich getroffen waren, als die
englische ,,Regierung« im Unterhause immer noch kalt
lächelnd versicherte, daß ihre Hände frei seien. und als sie
Europa gegenüber immer noch den »uubeteiligteii« Schieds-
richter spielen wollte. Genau so war es mit Belgienl
Mit Händen konnten wir es greifen, daß»dieses« angeblich
ueutrale Land heimlich mit unseren Feinden im Bunde
war, und deshalb mußten wir dort zufassen, um uns
die Herren Franzosen nicht zuvorkommen und unser
schönes Rheinland in eine Wüste verwandeln zu lassen.
Herr Grei) tut aber so, als hätten wir erst nachher die
Rechtfertigung für unser Vorgehen gefunden. »Ach nein,
wir wußten schon längst ganz genau» wie wir mit Belgien
standen —- nur daß die Regierung dieses Landes Jetzt gar
keine Möglichkeit mehr hat, ihre eigene Neutralitatsvers
letzung in Friedenszeiten zu leugnen. »

Herr Grey will es ferner nicht wahr haben, daß die
Berliner Mission Lord Haldanes an seiner Entschlossenheit,
unter allen Umständen an der berühmten Eintreisungs-
politik festzuhalten, gescheitert ist, und beschuldigt den
Reichskanzler falscher Auslegungen und unvollstandiger
Zitate. Mit Recht erwidert darauf Herr v·. Bethinann
zHollweg daß er dem angekündigten ,,Ergebnis englischer
Entstellungskünste« mit Interesse entgegensehe; n-aher»auf
solche Vorwürfe einzugehen, wäre wirklich unter der Wurde
des höchsten deutschen Reichsbeamten. Dagegen wird die
Mitteilung über die Abschiedsworte des englischen Mi-
snisters an den deutschen Botschafter —- er,»Herr Gren,
hoffe, Deutschland einen Dienst erweisen zu tonnen, ‚wenn
es unter Beteiligung Englands am .iiriege eine Zeitlang
sgekänipft haben werde —- durch wortliche Mitteilung dieses
Berichtes des Fürsten Lichnowskn uber lebe Anzweislung
hinaus sichergestellt.

»Sir Edward Gren« berichtet der deutsche Botschafter,
„war sichtlich bewegt. als er mich empfing, und sagte mir,
daß der Entschluß den er hätte fassen müssen, für ihn der
schwerste gewesen sei in feinem bisherigen Leben. Die Er-
wägung wäre hierbei ausschlaggebend gewesen, daß der
Schaden, den England durch den Krieg erführe, durch die
Beteiligung nicht viel größer würde, als durch Passivitat.
Und daß England als beteiligte Macht noch mehr in
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der Lage sei, sein Wort in die Wagschale zu werfen
als wie »durch Neutralität schon weil es alsdann
Jederzeit seinen Ruckng aus dein Kampfe androhen könne.
Der Miniiter sagte ferner, er wünsche mir noch folgende
vertrauliche Mitteilung zu machen, die vielleicht für die
Zukunft von Bedeutung sein könnte. Sollten die Ereig-
nisse nicht den Verlan nehmen, wie unsere Militärvartei
an" erhoffen schiene, oder sollten wir, wie er inständig
wuniche·,» in nicht zu ferner Zeit aus anderen Gründen
dem· sur Europa so verhängnisvollen Kampfe ein
baldiges Ende zu machen wünschen, so würde er
stets bereit fein," falls er sich noch im Amt befände, die
Yormittlungzu übernehmen und uns behilflich zu sein.
Jhm liege Jeden Absicht fern. Deutschland zu erdrücken,
alles, was er wunsche, sei, den Frieden unter annehmbaren
Bedingungen sobald» als möglich wiederherzustellen und
das namenlose Ungluch das die gesamte zivilisierte Welt
betroffen, nach Moglichkeit einzuschränken Auf meine
Bemerkung, daß »die Rolle des Schiedsrichters ihm bei
der Neutralitat viel eher zugefallen wäre, ent-
gegnete der Minister, daß er im Gegenteil glaube, daß die
Beteiligung Englands die Dauer des Krieges eher be-
schranken konne wie das Gegenteil."

. Da gibt es selbst für englische Unverfroreuheit gewiß
nichts mehr zu leugnen. Herr Grey fabelt schließlich etwas
davon« daß lDeutschland die Oberherrschaft über Europa
und die Freiheit der Meere ausschließlich für sich anstrebe
und daß·es.seine jetzigen Gegner auf Jahrzehnte hinaus
tributpflichtig machen wolle. Mit Recht spricht die deutsche
Antwort hierauf von Entstellung unserer Absichten,
die kaum einer Erwiderung wert seien. Unsere Ziele
sind und bleiben: der» gegen Deutschland gerichteten Ein-
kreisungspolitik endgultig ein Ende zu bereiten und die
Feiheitder Meere zu sichern und allen Völkern in gleicher
s eile dienstbar zu machen. »Nicht auf die Errlnguug der
Vorherrschaft in Europa ist das Streben Deutschlands
gerichtet, sondern auf die Befreiung Europas von der
brutalen Gewaltherrschafh die England bisher mit Hilfe
Ieinerubermutigen Flotte und mit einer Politik ausgeübt
hat,»die daran hinausging, die Mächte des Kontinents in
zwei feiiidliche Lager zu» spalten, sie sich zum Vorteil
Englands gegenseitig zerfleischen zu lassen und sein Gewicht
1n die eine oder die andere Wagschale zu werfen, je nach-
dem seine egoistischen Bestrebungen dabei am besten ihre
Rechnung fanden.«

Soweit die deutsche Antwort — gegeben am Tage
ion Tannenbergt _ „.9... »

DerRrieg--
« Die Russen sind auf der ganzen From weiter im
Rückng begriffen. Wo sie irgend Widerstand leisten,
müssen sie unter empfindlichen Verlusten ihre Stellungen
bald räumen und werden in die allgemeine Bewegung
nach Osten mitfortgerissen. Auch in Westgalizien, wo sie
an der ZlotasLipa noch 80 Kilometer von der Grenze in
starker Position standen, haben sie Ietzt weichen mussen.

Die Rucken bei Brzczany gefcblagen.
Russischer Rückzug aus Westgalizien. — Siegreiche

Gefechte bei Bausk und Schönberg. 2000 Russen
gefangen, 2 Gefchüße, 9 Maschinengewebre er-

beutet. Die Stadt Rarew besetzt.
Großes Hauvtquartiey 28. August.

Westlichcr Kriegsschaiivlaiz.

Ein französischer Haudgranatenangriff auf den Einge-
kon (nördlich von Münster) wurde abgewiesen. -7 Auf
einem großen Teile der Front war die Tätigkeit der

Artillerie und der Flieget sehr rege. Feindliche Flieger
bewarsen ohne Erfolg Osteude, Middelkerke und Brügge;
in Müllheim (Baden) wurden 8 Zioilversonen durch
Fliegerbomben getötet.

Öftlicher Kriegsschaar-law
Heeresgruppe des Generalfeldinarschalls

v. Hindenburg.
Jn den Gefechteu nordöstlich von Bausk und Schön-

berg ist der Gegner geworfen. über 2000 Russen wurden
gefangengenommen, 2 Geschütze und 9 Maschinen-
gewehre erbeutet. Feindliche Verstöße gegen Teile
unserer Frout zwischen Radsiwilischki und Swsadosze
wurden abgeschlagen. Südöstltch von Kowno schreiten
die Truppen des Generalobersten o. Eichhoru sieg-
reich weiter vor. — Zwischen dem Bobr und dem
Bialowieska-Forst wird verfolgt, die Stadt Rarew ist
besetzt.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls
Priuz Leopold von Bauern.

Die Heeresgruppe ist im Vordringen in den Bla-
lowieska-Forst und über die LesnasPrawa, deren öst-
liches Ufer am Unterlauf bereits gewonnen ift.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackenseu.

Jn der Verfolgung ist die Straße Kamieniec--
Litowsk——Myszczyce überschritten. Zwischen dem
Muchawieci und dem PripetsFluß treiben unsere
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Triippen den geschlagenen Feind vor sich her. Deutsche-
Reiterei warf gestern bei Samary (an Straße Kowel—·
Kobri)n) eine feindliche Kavallerie-Division.

Südöstltcher Kriegsschaar-lah.

Unter Führung des Generals Grafen v. Botbmer
haben deutsche und österreichisch-uugarische Truppens
gestern an der Zlota-Lipa nördlich und südlich von
Brzczany die russischen Stellungen gebrochen. Nächtlichez
feindliche Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen. Heute-
früh gab der Gegner nach weiteren Mißerfolgen den
Widerstand auf; er wird verfolgt.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W. T. B.
»Radsiwilischki liegt 10 Kilometer östlich Schönberg,

Siviadosze liegt 60 Kilometer östlich SBoniewieca.
I

€in Generalgouverneur im Ol'ten.
Wie das Posener Tageblatt mitteilt. wird für das

ganze unter deutscher Verwaltung besetzte Gebiet im
Osten ein Generalgouverneur bestellt. Als solcher ist der
General v. Beseler bereits ernannt.

8um Chef seines Stabes ist Generalmasor v. d. Esch
ernannt, der bisher als militärischer Beauftragter des
Oberbesehlshabers Ost der»Zivilverwaltung in Polen ans-
gehorte.« Die» bisherige Zivilverwaltung für Polen links
der Weichsel in Kalisch wird nach Warschau verlegt, und
es wird ihr ganz RussischsPolen unterstellt Jhr bis-
heriger Prasident Dr. v. Kries ist zum Verwaltungschef
being Generalgouverneur mit dem Titel Exzellenz ernannt
wor en.

Katferllche Gärung ßinbonßuvgß.

Kaiser Wilhelm hat aus Anlaß der Wiederkehr des
Tages von Tannenberg bestimmt, daß das 2. Masurische
JusanterieMegiment Nr. 147 fortan den Namen des Helden «
dieser gewaltigen Waffeutat tragen soll. Es führt fortan
nie Bezeichnung »Jufanterie-Regimeut Generalfeldmarschall
.1.· Hindenburgs Der Kaiser teilte dem Generalfeldmarschall
diese Ehrung in einem Telegramm mit, das ihn seines
sind des Vaterlandes nie erlöschenden Dankes versicherte.

Sin englischer Cruppendampfer torpediert?
Auf Umwegen über Holland wird ein angeblicher

großer Erfolg eines deutschen UiBoots bekannt. Das
Amsterdamer ,Nederland« berichtet-

Reifende des Damvfsrhiffes »Rhudam«, das dieser
Tage aus Neivhork zurückkam, teilen mit, dasz am
15. August auf der Höhe der SeillvsJuseln ein englisches
Truuveutrausvortschiff mit kauadifcheu Truvveu torvediert
worden ist. Von den 2000 Mann an Bord sollen etwa
1000 gerettet worden sein.

· Von deutscher Seite ist von diesem Ereignis bisher
nichts berichtet worden. Das schließt aber nicht aus« daß
es Tatsache ift. ·

Ankunft deutscher Schwervertvundeter aus England.
Das holländische Postboot -«’riirses Jultana« traf mit

22 deutschen Schwerverwundetenis Fiiktssiugen ein. Deutsche
Krankenschwesteru brachtensBlumeisuir Bord. Das nieder-
landische Rote Kreuz hatte denZug mit Blumen geschmückt und
ein Grammophon darin aufgestellt, das die Verwundeten
mit deutschen Liedern empfing. Die Verwundeten wurden
mit Erfrischungeu und Liebesgaben überladen. über die
Behandlung in England wurden angeblich keine Klagen laut.
Kleine Krieges-old

Berlin, 28. Aug. Wie der Admiralstab mitteilt, ist am
16: August die für die englische Sprengstofferzeugun hoch-
wichtige Benzolfabrik zu Harrington an der rischen
See samt Benzollager und Koksöfeu von einem deutschen
Unterseeboot durch Geschübfeuer vernichtet worden.

Berlin, 28. Aug. Ein großer englischer Passagier-
dampfer beschoß in der Jrischen See, ohne angegriffen
au fein. ein deutsch es UiBoot auf weite Entfernung.

Berlin, 28. Aug. Eine englische amtliche Nachricht. daß
ein deutsches Unterseeboot vor Oftende durch ein
englisches Flugzeug zum Sinken gebracht worden set-
wird vom deutschen Admiralstab für Unwahr erklärt.

Ko en agen, 28. Aug. Das gestrandete englische
Unter ee oot ‚E 13“ wurbe von Saltbolm nach Kopens
bogen geschleppt, um hier interniert zu werben.

Paris, 28. Aug. Couiviegne wurde gestern von den
Deutschen aus vollkommen unbekannter Entfernung eine
Stunde lang beschosfen. Es wurden schwere Berheeruugeu
und Bräude hervorgerufen.

Paris, 28. Aug. Der .Petit Parisien« veröffentlicht ein
Telegramm seines Korrespondenten, wonach innerhalb 10
bis 15 Tagen in Bulgarien bedeutende militarische
Bewegungen vorgehen dürften.

London, 28. Aug. Die »Times« geben die großen
englischen Offiziersverluste in den letzten acht Tagen
auf Gall ipol i auf 780 Offiziere au.

Art-en. 28. Aug. Alle Versuche französischer und eng-
lischer Kriegsschisse, die türkischen Batterien gegenüber

ap» Helles auf dem asiatischen Ufer zu zerstören. sind ver-
geblich geweien.



(Sbiaffo. 28. Aug. Leutnani Ezia Garibaldi, ein
Enkel des großen Garibaldi. wurde an der österreichischen

1 Von freund und feind. ' 't
lAllerlei Draht: und Korrespondenz-Meldungen.]

Englands Hochmut gegen Neutrale.
Christiania, 28. August.

Das norwegische Reederblatt ,,Sjöefartstiden« erinnert
Daran, daß die britische Regierung wegen der Neutralitatss
verletzung durch die Versenkung des deutschen Dampfers

»Fredrik VIII.“ auf norwegifchem Seeterritoriiim sich bis-

her nicht entschuldigt habe, obwohl Monate seit Dem Vor-

fall verstricheii sind. Das Blatt fordert eine baldige Er-
leDigung.

Seit wäre es ja nun, daß England, der angebliche
«Beschüßer der Neutralen« in einem so klar liegenden
Fall wie dem des »Fredrikvll1.« sein Unrecht zugabe und
um Entschuldigung bäte. Deutschland hat bei der durch
die Umstände durchaus entschuldbaren Versenkung des
englischen Unterseeboots „E 13“ 0durch ein deutsches
Torpedoboot in dänischen Küstengewassern sofort sein for-i
melles Unrecht anerkannt, auch Norwegen ohne weiteres-
die Post von »Haakon VII.“ mit Entschuldigung »aus-·
geliefert. England aber hält es für unter seiner Wurde,.
den Norwegern Genugtuung zu geben« da Verletzung des.
internationalen Rechts sein Prinzipust und es sich um
sBrotefte Der Neutralen keinen Pfifferling tummert.

Der Engländer Klage.
London, 28. August.

Jn der »Times« stimmt ein sogenannter neutraler
Berichterstatter beweglicheKlage an uber den Niedergang

des britischen Ansehens im neutralen Auslande. Bei

Beginn des Krieges, so jammert» der ,,Neutrale«, war

England in Europa gefürchtet. Die Neutralen glaubten,
die englische Flotte würde sofort die deutsche Flotte ver-

nichten. Sie ließen sich von der vorschnellen Äußerung

Churchills über das Ausgraben Der Deutfchen Flotte über-
zeugen. Aber deutsche Lügen,· die Umtriebe» deutscher
Diplomaten und die unermüdliche deutsche Agitation be-

wirkten, daß jeßt die Neutralen den Deutschen furchten

und seine Siege kriecherisch bewundern, obwohl sie,
Schweden ausgenommen, Deutschland nicht lieben und

insgeheim wünschen, den Alliierten zu helfen. —- Waren
es nicht vielmehr deutsche Siege, die das neutrale Aus-
land umgestimmt haben?

Griedtil'eh—Serbil'ehe Verhandlungen.
Budavest, 28. August.

Vom Balkan wird hierher gemeldet, daß Venizelos
nnd Paschltsch demnächst wahrscheinlich eine Zusammen-
knnst haben werben. Venizelos möchte gern eine Konserciiz
der Vertreter Bulgarieno, Seebietis und Griechenlands
zustniidebringeir.

Ferner weiß ein hiesiges Blatt zu berichten, daß
Griechenland das Bündnis mit Serbien lösen würde, so-
bald Serbien sich den Wünschen des Vierverbandes fügen
sollte. Der griechische Gesandte in Nisch soll sogar _be-
müht sein« sliaschitsch zu überzeugen, daß es den Interessen
Serbieus am besten entsprechen würde, einen Sonder-
trieben mit Lssteireickpllngarn zu schließen.

Hammel Gibbons über die „Hrabie“.
Washington, 28. August.

Alle irischen Katholiken Amerikas haben sich voll-
ändig auf Die Seite Deutschlands gestellt. Jn einer von
er ganzen Presse veröffentlichten Unterredung weist der

Kardinal Gibbons den Gedanken zurück, als könne Amerika
wegen des Falles der ·Arabic« sich in einen Krieg stürzen.
Die »Arabic«, äußerte er zu dem Berichterstatter, war
ein englisches Schiff, und es sei bedauerlich, daß sich über-
haupt Amerikanoersp finden, die Das Risiko aus sich nehmen.
auf folchen Schiffen zu reifen. Es gehe doch sicher zu
weit, wollte man verlangen daß das Land sich wegen
der »Arabic« erheben und den Krieg erklären tolle, leDig-
lich um den Leichtsinn einzelner Personen noch zu ver-
teidigen. Kardinal Gibbons nimmt im öffentlichen Leben
der Vereinigten Staaten eine ganz hervorragende
Stelle ein.

Letzte Nachrichten
Aus dem Osten.

Wien, 29. August. Unsere Armeen in pstgalizien

haben am Freitag die russische Froiit an der alota Lipa

durchbrochen. An ein-er Stelle betragt Die Dititzhsbruchs-

front Zo Kilometer. « Der Feind trat den Rückzug an

unD ließ 20 Offizier - ‚000 Mann Gefangene in un-

erer anD. « « , _ '

i GEIan 29. AtlsgustL" Die Pariiser Psresse teilt mit,

daß Der Fall Wiliias tiiglisch zui erwarten sei. Nach

Meldungen schweizerifcher Blätter befanden sichgestern die

Deutschen nur noch cio Kiloiiiieter von Wiliia entfernt. «

Stolclhiolm, 29. 21uguft._ „Soensba DagblaDet

bestätigt auf gicund privater Meldungen aus petersburg,

daß dort Viorbereitusngens zur Räumung der russifchen

Hauptstadt getroffen werden. «

Rotterdam«, 219. August. Nach der Times hast

Sasonow erklärt, Rußland wsolle nicht Frieden, solange sich

noch ein feindlicher Soldat auf russsischem Boden befindet.

(Ehedem hieß- es: Bis Deutschland vernichtet ist« Die

Schrifstl,) Und der russische Kriegsminister teilt mit, »daß

gegenwärtig mehr als zwei Millionen Iliann ausgebildet

werden. (Vor wenigen Tagen waren es sa acht. Die

Schriiftl.)

s

 

Räumung Wiliias und Dünabiirgs.

ivb. Kopenhagen, 29. August. Berlingske Ti-

ditnde meldet aus peter'sburg: Wilnaivtrd geräumt. Tag-

lich kommen Ströme von Fliichttlingen aus Kowno und

den umliegenden Gegenden nach Petersburg. Die Flücht-

linge erzählen, daß die russischeii Soldaten ihre Wohnsitze
in rauchonde Trümmerhaufen oerwandellts haben. Die
Straßen seien angefüllt mit Trümmern von Mdbeln und

anderem Hausgserät Nur wenige Mensch-en seien zurück-

geblieben. Man arbeitet nun in Petersburg mit größtem
Eifer daran, die Erzeugung von Muiiition zu verdolppelii.

Eine groß-: Anzahl von Fabrikon wurde für die Herstel-
lung von Munitioii eingerichtet. Schüler Der technifchen

Hochschulen bilden die Arbeiter aus. Die Frage des

V701«d1««MEIMS Nach Petersburg hängt damit zusammen, ob
es den Deutschen ‚gelingt, Die Bucht von Riga zu er-

obern unD sich dort einen Stützpunlit zu schaffen. Man

.
—  wiDerfetjen.
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hält diesseii Versuch für ein gewagtes Spiel, weil im

Spätherbst das Gelände zwischen l‘iarem unD Duna in

einen zustaud gerät, der für die Truppsenibeivegungeii der

Deutsche-n beinahe uniibeviviiidliche Schwierigkeiten bietet.

Immerhin ist es Tatsache, daß die deutschen lseere in

Kurlaiid so stark ausgerüstet sind, daß man aus große

Pläne schließen muß. 1111m nimmt an," dass die ArtillJrie

in diesem Abschnitt über 2000 Geschutze zur Verfügung

hat.
TU.

Peterisdurgr

und Diiiiabiii·g..

ßaag, 29. August. Die Times »m-I:de-t aus

« Die rufsischeii zilvibilbehorden räumen Wiliia

Die Deutschen rücken mit großen Streit-

krästen gegen Si‘oenta unD dise Eisenbahn nördlich „IP-111m

vor um Die ruffifchen Truppoii abzuschneiden “griffige

Der, BeD’rohuna Der ruffifchen Verbiiidungslinien slieoeiidie

russischeii Truszpen über Den Mittellauf des-»N«1enienzauruck.

ivb. Moskau, 19. Auguft Dem. Auszkose -loipo

aiiia von höchsten auiiolritativrkr Stelle ein Bericht uber

die·Kizf.easslago zu. Danach ist infolge des Falles von

Koivno mit Der baldilgeii Einnahme lViliias durch»

Deutschen zu rechnen. Dadurch ginge die ljaupteiienoahii

nach Petersburg verloren. Es blieben zwei Linien zum
. i _‚ « e - 1 . . N

Rückzuge übitig. Petersburg selbst sei nicht bedioht, »ea

bereits alle Maßnahmen getroffen seien. Aus Dem ost-

licheii Kriegsschauplatz trete jetzt eine Umgruppierung der

Beeresftärken ein.- Der Augesiibl-iitk, an dem Den; deutschen

VordrIngeii Einhalt geboten werde, komme baldsp eingen-

blicklich sei Rusßlaiid bis zur Regelung _Der Iliuiiitioiis-

frage zur Defensive gezwungen Den·Westmacht-:n«sei kein

Vorwurf zu machen, Da Die Westlinie ietzt ebenso nie

Gallipoili von eifenbeitonierten Gräbern wie beif unrin

Festung durchzogen sei. Deshalb seien ·iiur stieieiweise

Erfolge möglich. Daher sei aber auch die Oeffnung del

Dardanellen nicht bald zu erwarten.

Aus dein Westen. ·

Baag, 29. illuguft. Der Gielneralissimus Jossre

richtete einen Aufruf an Die Truppeii, worin ein Winter-

feldzug angelküiidigt wird und versich.ert,· Das. die Rhein-

aeaeiid den Haiiptkricigsschsauplatz des Winterfglldzuges bil-

den werde. OHU wsievieltem Male kündigt Yofsre wohl

aii, daß die Bseiiigogeiid Kiiiiegstschauplatz sein werter

(Die SchniftlU
Erzbischof von PosensGiiefen

Pos«eii, 29. August. Die »päps«tliche Ernennung

Dalbors zum Erzbischof ist jetzt eingetroffen Ziach der

alsbald erfolgend·.)n Eidasleistung in Berlin und der kai-

serlicheii Bestätigung erfolgt die Koiisiekisrtioii am 21. Sep-

tember durch Kardinal Hartinann-Köln,· Fürstbischof Bar-

traii«-:i-Bres·-.lau und Bischof Boseiitreta:-Pelpliii. Air dem-

selben Tage erfolgt die Konsektsatsion Drs IDD1l3'nfchofs

D. Iedziiik.
Bulgarien unD fliumänien.

wb. 28. August Die ,,Voss·. ztg.« bringt einen aus

Der Feder- eines hervorragenden bulgarischen Staatsmannes

stiiiiiniieiideii Airtikel: „Bulgarlgnls Erwartung“. Darin beißt

es: Der vor einigen Tagen zustande gekommene Abschluß

der tüekischebulgsirischen Vershzandlungen ist ein Ereignis

von größter Tragweitegs Denn es bedeutet nichts weniger

als einen unzivoideutikieiy entschiedenen lieber-tritt- Ball-

gari‘ens auf Die Seite der verbiiiideten Zentralisiächte »Hm

zusianimenhang damit steht auch die Ernennung Des neuen

Kriegsmsinisters Iekow, der Die türkisch-dulgarischen»Ver-

handlungen zu· Ende gestiler hat unD sonst als ein einiger

2-lnhänglereiner deutschfreundlichen Politik gilt. Nach alle-

dem mag ossiziell. von einer biilgarischeii Neiitralxitäts-

politik gesprochen werden, taitsächlich dürfen schon jetzt

die Balearen als Deutschlands und Oestersreichs Verbün-

dete betrachtet werben, was sich hoffentlich in kürzester

Zeit auch durch Bulgarisens Eingreifen erfolgreich be-

währen wird.
wb. Bukarsest, 28. August. Oberst Wladilinescu

veröffentlicht im Universul eine Darstellung über Die von
iuinäiiien eiiigeiioin.iii-ene lHaltungi, in der es heißt: Da
die Russen in Rumänien nichts als Die Schwelle zur

Verwirklichung ihrer Absichten bezüglich der Dardunkelleni

sehen, ist es zeifellos, daß unsere nationale Aufgabe ne-
ben einem starken Deutschland lind Oestcirsreich eine in
ihrem Gebiet gefestigte Türkei erfordert. Wladimescu
schließt, daß die Interessen Buslgsariens und Griechen-
lands in diesser Frage mit denen Rumäniens sich treffen,
und sagt, die gemeinsam-e Aufgabe dieser Länder sei, sich
der Verwirklichung des Tostainienits {Jet-ins Des Großen zu

Der türkische Rrieg.
Konstant·iiiopel, 2‘9. August. Aus Smyrna

wird gemeldet, daß von den zwei Kreuzern, die am
25. August Geiikabatli an der Siidlspitze des Golfes von
Kos, südlich von Smyrna, bombarDBerten, einer gescheitert
ist.

Vom Balsam
Bukarest, 29. August. Auch in den Viere-erhand-

kreisen der Balisandliplomiatie wird nunmehr zugegeben,
daß die Pläne des Vierverbandes zu scheitern Drohen.
Im Anschluß an den letzten Ministerrat erfährt die hie-
sige ,,Dimeneatza«, daß das Abikommeii Biilgarieiis mit der
Türkei nunmehr als möglich zugegeben wird. Obgleich
die Verhandlungen in Sofia mit den Vertretern des
Vietaversbandes andauern, verhehltt man sich auch in diesen
Kreisen nicht länger, daß die lllöglichikeit eines Vorge-
lzldns Bulgariens gegen Serbien ins Auge gefaßt werden
können.

Aus Amerika.
Washington, 29. August. Die amerikanische

Presse äußert einstimmig die shöchste Bewundrung über
den überrafchend schnellen Fall von Brest-Tsitowsk. Die
durchaus nicht deutschfreundliche ,,Sun« sagt, es bestehe
keine Parallele für diesen staunenswerten Erfolg in der
modernen Kriegsgeschicth lind jede Vermutung, was die
deutsche Kriegtsmiasrhine noch vollbringen kann, sei ver-
geblich. Die Welt habe noch niemals eine l‘Jffene’ioe ge-
fehen, wie die Der Deutschen und ihrer DerbiinDeten.

politische Rundschau.
Italien.

x Die italienische Sozialdemokratie erließ einen Auf-
ruf gegen den Krieg mit Der Türkei. Die Veröffent-
lichung des Ausrufs wurde von der Zensur verboten. Nicht
einmal eine Mitteilung über das Publikationsverbot durfte
erfolgen. Die Parteileitung sagt, der neue Krieg sei die
Frucht des willkürlichen Gebrauchs der der Regierung aus
Anlaß des Krieges gegen Osterreich übertragenen Banko-
vollmachten »und als Ausfluß einer absolutistischen Tendenz
des gegenwärtigen Ministeriunis anzusehen, dessen Ver-
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antwortlichkeit gegenüber der Geschichte und den tatsäch-
lichen Bedürfnissen des italienischen Volkes immer größer
und schwerer würde. Der Vorstand fordert alle Partei-
sektioiien im Lande zu weiterer Tätigkeit gegen den Krieg
und« zum Festhalten an dem Beschluß auf, keinerlei Soli-
daritat mit der kriegsfreundlichen Politik der italienischen
Machthaber zu pflegen.

Großbritannien.

x Gegenwärtig nimmt die Streikbetvegiing unter den
englischen Kohlcnarbeitern wieder großen Umfang an.
Weit über 15000 Bergleute haben die Arbeit niedergelegt.
Nach dem Bericht der Regierungsinspektion über die Berg-
werke verloren diese im Jahre 1914 über 152 000 Arbeiter
durch die Rekrutierung. Die Produktion sank gegen 1918
um 21766000 Tonnen. Seit Jahresende sind wieder
viele Bergleute in die Armee eingetreten, so daß die
Produktion des Jahres 1915 weiter sinken Dürfte. —- Die
,,Times« melden aus Cardifs, daß der Ausschuß der Berg-
leute zu einer Sitzung einberufen worden ist, um das
Schreiben der Minister zu erörtern; Die Zukunft sei ent-
schieden ernst. Das Schwierigste sei, einen neuen General-
streik zu verhindern, was großen Takt erfordern werde.
Die Regierung erwägt die Aufhebung des Achtstunden-
tages und der arbeitsfreien Tage.

Bus Jn- und Rußland.
Berlin, 28. Aug. Die neue Bekanntmachung des

hundesrgts uber die Regelung des Zuckerverkehrs setzt
ne Einrichtung einer Reichsverteilungsstelle ein« der die
Ordnung der Zuckerabgabe untersteht.

London, 28. Aug. Auf eine Antrage des Wochenblättes
ler Arbeiterpartei Jndependent hat Kitchener geantwortet.
sie Behauptung, daß das Nationalregister dazu benutzt
verden würde, auf inDireitem Wege einen allgemeinen
Priegsdienst einzuführen. sei unbegründet.

Rotterdam, 28. Aug. Reuter meldet aus Washington-
Die amerikanische Regierung gab Saul- bis zum 17. Sev-
.ember Frist zur Annahme des Vorschlags, eine finanzielle
Schutzherrschaft der Union anzuerkennen. Inzwischen haben
imerikanische Seesoldaten die wichtigsten Städte der
siepublik belebt. um neue Unruhen zu verhindern.

‚ London, 28. Aug. »Dailv Erpreß« stellt fest. daß die
tritischenLebensoersicherungsiGesellschaftenimJahre
1915 etwa 40 Millionen Pfund Sterling weniger Versiche-
rungsverträge abgeschlossen haben als vor dem Kriege.

Petersbnrg, 28. Aug. Wie der .Rietlch« berichtet.
iimmt der Bonkott iapanischer Waren in China einen er-
chreckenden Umfang an. Jn der Sudmandschurei ging der
avanilche Handel im Juni d. J. allein um eine Million
Den zurück. —

Lokales und prevent-leises-
Merkblatt für den 31. August.

Sonnenaufgang 5°9 Monduntergang
Sonnenuntergang 6“! Mondaiifgang

Vom Weltkrieg 1914.

Es wird gemeldet, daß ein englisches Kriegsschiff den
deutschen Hilfskreuzer »Kaiser Wilhelm der Große« in neu-
tralen Geivassern der spanischen Koloiiie Rio del Oro über-
fallen unD zum,Sinken gebracht hat. —- Die französische
Festung Montmedv und das Fort Les Anvelles erobert. —-
Niederlage der Franzoien bei Combles gegen die Armee
Kluck.» »-— Generaloberst v. Bülow schlägt eine überlegene.
franzpsische Armee bei St. Ouentin und nimmt ein englisches
Bataillon gefangen. — Die Königin von Belgien flieht aus
Antwerpen mit ihren Kindern nach England. -- Rückzug
der noch in Ostvreußen stehenden fliuffen.

‘1821 Naturforscher Hermanii v. Helmholtz geb. - 1830 Kom-
ponist Edmund Kreifclimer geb. --— 1864 Sozialist Ferdinand
Lassalle gest. — 1870 (31. August sind 1. September) Schlacht bei
Rolssevillei Manteuffel verhindert den ‘Durchbruch Der in Meß
ingeschlossenen franzö ifchen Rheinarmee unter Bazaiiie — 1880'

. ilhelmina, Königin er Niederlande, geb. — 1883 Schriftsteller
Levin Schücking gest. «

1:1 Altiveibersommer. Wie satte weiße Schleier wehen sie
durch die klare, blaue Luft, der leise, warme Wind treibt sie
langsam dahin, hier bleibt einer an Den Zweigen eines-
Baumes bangen, Dort uniipinnt einer den Hut des Spazier-
gangers, während andere»in hoher Luft dahinsegeln. Er-.
haschen wir einen der weißen Fäden, dann sehen wir. daß
ex in der Tat aus dem feinsten Gespinst besteht. Nach
einer frommen Sage ließ Maria bei ihrer Himmelfahrt
(15. August) »ihr weißes Tuch, das sie aus dem Grabe mit-«
genommen, in der Luft flattern. es wurde vom Winde in-
kleine Stückchen und Fetzen zerrissen, die nun alljährlich zum
Andenken als Marienfäden in der Welt umherfliegen. Aus
diesem Grunde heißen die Fäden vielfach heute noch im-
Volksmunde Marienfäden. Mariengarn, Marienseide, auch
Garn der heiligen Jungfrau oder Unserer Lieben Frauen
Gespinsb Vor der christlichen»8eit wurden sie zu Den
Gottern in Beziehung gebracht. die alten Deutschen glaubten,
sie würden von den Schicksalsgdttinnem den Nornen ges:
sponnen.» Weniger fromme Gemater hielten die merkwür·-
digen Faden für Ausdünstungen der Luft oder der Erde.:
auch an einen pflanzlichen Ursprung wurde edacht und es
hat lange gedauert, bis die wissenschaftliche eststellung. daß-;
die Gespinste von Spinnen hergestellt werden, im Volke-
festen Fuß fassen konnte. Es ist eine ganze Anzahl von-
Spinnen, die diese merkwürdigen Gebilde herstellen, meistens-
Kreuzi und Webersvinnen, besonders ist aber die Krabben--
spinne als die Verfertigerin anzusehen. Und was ist der
Grund dieser Tätigkeit? Die Fäden dienen der Verbreitung-
Der Spinnen. denn wenn sie von einein erhöhten Punkt aus
die Fäden in die Luft geschossen haben. lassen sie ihren
Haltevunkt los. klettern auf den Faden und lassen sich nun'
mit dem Winde gemächlich durch die Lüfte tragen. auf diese
Weise mit dein selbstgeschaffenen einfachen Luftfahrzeug weite
Reisen zurücklegend Bleibt der Faden an einem Baume
odersonstwo bangen. Dann spinnen die Reisenden schnell
einen neuen und ie Fahrt geht weiter. Wollen sie Halt
machen. dann wickeln sie einfach den Faden zueinem kleinen
Knäuel zusammen. das langsam zu Boden sinkt. Da Die
Spinnen nur bei schönem Sommerwetter ihre Tätigkeit
ausüben. während sie an trüben, regnerischen Tagen sich
verkriechen und auf alle Reisegelüste verzichten. so sind die
liegenden Gespinste nur in den schönen ngen des Herbstes
iu leben. in Der Zeit, die uns durch ihren Sonnenschein,·ihre
norme. klare Luft noch einmal Den Sommer vori.'1s-«"en
ind daher heißen die Gewebe Sommersäden. S: an
der auch fliegeiider Sommer und die Sein in der sie stiege
vird allgemein .Altweibersommer« genannt.

E Das Wohltätigkeits-Konzert, das am Sonnabend
von Feldgrauen im hiesigen Kursaal veranstaltet wurde,
fand vor überfülltem Hause statt. Herr OffizieriStellvertreter
Opernsänger Geibel hatte ein Programm zusammengestellt,
das dem verwöhntesteii Geschmack Rechnung trug, Ein
Doppelcsuartett bester Sänger leitete den Abend mit den
wundervoll vorgetragenen Bolisliedein ,,Morgenrot« unD
»Vater ich rufe Dich“ ein. Shm folgten zwei Nezitatiznen
des Jägers (Schauspiel«r) Nicklas, der auch im 2. Teil zwei
weitere Nezitationen »Dort unterm Baum« und » Zwei kleine
schmutzige Hände« oortrug, die mit einer selten feinen Emp-
findung und Abtönuiig zu Gehör gebracht wurden. Beson-
ders ergreifend wirkten die letzten beiden Nummern durch
ihren seelenvollen Inhalt und den eigenartig auf Die kleinsten
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Details eingehenden Vortrag. Als Cellist trat ferner das
Mitglied des Philharmonischen Orchesters in Berlin, Jäger
Gerhard auf, der das Largo von Händel, »Träumerei« von
Schumann und das Adagio Kol Nidrei von Bruch ent-
zückend vortrug. »Der Untergang der Ariadne«, eine Re-
zitatiton wurde vom (befreiten Schriftsteller Konradt mit
Pathos erledigt. Herr Oberstleutnant Dechend hatte den
Abend durch drei Klaviervorträge Bardengesang von Haber-
bier, Rhapsodie von Liszt und Allegro appassionato in
liebenswürdiger Weise unterstützt und erwies sich in diesen
Vorträgen als ein Meister. unter dessen kunstgeübten Händen
das Spiel zu gewaltiger Höhe emporwuchs. Herr Offiziers-
Stellvertreter Opernsänger Geidel, dem wohl das Zustande-
kommen und Gelingen des Programms mit in erster Linie
zu verdanken ist und nun schon zum zweitenmale sich in
den Dienst der guten Sache stellte, erfreute mit seiner herr-
lichen Stimmbegabung die Zuhörer wieder mit vier präch-
tigen Tenvrsolos »Ein deutsches Kaisergebet« von Hummel,
»Morgenhymne« von Wandeli, »Allerseelen« von R. Strauß
und »Heinrich der Vogler«, Vallade von Loewe. Den
Schluß bildeteii noch zwei Vorträge des ausgezeichneten
Doppelquartetts »Verlassen bini’“ unb »Wie’s daheim war«,
dirigiert von Herrn Geidel, damit eine wundervolle Jntonierung
denentzückten Zuhörern bietend. Der Abend,der vondenDainen
der Lazarette, an erster Stelle wieder unsere gütige Komtesse s
Oppersdorsf, mit ungemeiner Ausdauer und recht »ein-
nehmendem« Wesen unterstützt wurde, erzielte Dank ber
bewährten Opferwilligkeit unserer geschätzten Einwohner einen
Ertrag von annähernd 400 Mk.

"' Das preußische Kriegsministerium hat die Feld-
triippenteile angewiesen, beim Tode eines Heeresangehörigen
sofort den Hinterbliebenen eine Bescheinigung über die
LHöbe der Gnadtcnffebühruiffe zuzustellen. Die An-
jgehörigen behalten nun diese Bescheinigung im Besitz in der
sAnnahme, daß die Verforgungsgebührnisse ohne weiteres
fällt Zahlung angewiesen werden. Dieses ist«aber nicht
der Fall. Die Versvrgungsgebührnisse werden nur auf
Antrag der Hinterbliebenen gewährt. Zur Vermeidung
von Verzögerungen empfiehlt es sich, daß die Hinter-
bliebenen die ihnen zugeheiiden Bescheinigungen umgebend
mit dem Antrage auf Gewährung der Gnadengebühriiiise
dem zuständigen Bezirkskoinniandv übersenden.

Fl- Nach der Buiidesratsperordiiung über den Verkehr
mtt Vkvtgetrelde seßt die Reichsgetreidestelle für jeden
Kommunalverband die von ihm abzuliefernde Brot-
getrejdemenge und bei selbstwirtschaftenden Kommunals
verbanden außerdem noch den Bedarfsaiiteil fest. Außer-
halb dieser beiden für bestimmte Zwecke festgelegtetl
Mein-en kann es kein Brotgetreide in einem Kommunals
verband geben, wie amtlich bekanntgegeben wird. Danach
hat der Kommunaiverband überhaupt keine Möglichkeit,
Brotgetreide zur Veriütteriing oder zur Verschrotung für
Vieh-Futter freizugebeir Die einzige Ausnahme ergibt lich
fur Hinterkom worüber die Reichsgetreidestelle besondere
Vorschriften erläßt. Anträge einzelner Besitzer an die
Kommunalverbäuda ihnen nicht mahlsähiges Brotgetreide
zur Veriütterung freizugeben, sind also zwecklvs, da der
--Koinmunalverband ihnen nicht entsprechen darf.

«-·l-»Die» angekündigte Regelung des Verkehrs mit
Hiilfeiifruchten ist nun Tatsache geworben. Der Bundes-
;rat hatbeftimmt, daß Erbsen, Bohnen und Linsen nur
sdurch die Zentral-Einkaufsgefellschaft m. b. H. in Berlin
iabgeseßt werden dürfen. Von dieser Vorschrift sind aus-
genommen: Ackerbohnen, Sojabohnen, Erbsenschalen und
skleiez Lieferiingen an Altenteiler und naturalberechtigte
Arbeiter; Saatgut; frisches Gemüse und Konserven; Hüljens
fruchte im Gemenge mit anderer Frucht, im Eigentume
der Heeres- oder Marineverivaltung sowie von der Zen-
tral-Einkaufsgesellschaft zur Abgabe an Verbraucher weiter-
gegebene Ware.
o Kein Bedarf an Beamten für Polenl Amtltch wird

durch das W.T.B. bekanntgegeben: Bei der« Kaiserlichen
Zivilverwaltung für Polen ift nach der Einnahme von
Warschau eine derartig große Zahl von Bewerdungen aus
allen Lande-steilen eingegangen. daß der derzeitige Bedarf
an Beamten für alle in Betracht kommenden Stellen des
Jnnen- und Außendienstes vvllig gedeckt ist. Fur etwa
sreiwerdende Stellen ist bereits eine große Anzahl von
Beiverbern vorgemerkt. Weitere Bewerbungen sind daher
zwecklos und können nicht mehr beantwortet werden.

Schreiberhau, 29. August. Am Sonnabend abend
fand eine vom Schreiberhauer Verkehrsausschuß vorbereitete
Huldigungsfeier für die hier weilende Frau Generalseldmarschall
v. Hindenburg in der Villa der Frau Exzellenz v. Manstein
am Hindenburgweg statt. Eine große Menschenmenge um-
fäumte den Weg zur Villa, um freudigen Herzens teil-
zunehmen an der schlichten Feier. Um 6 Uhr nachmiitags
trat unter Führung von Kantor Nöhricht der Gemischte
Gesangverein vor der Villa an, wo auf der Veranda Frau
v. Hindenburg Platz genommen hatte. Mit deni Liede
»Nun danlet alle Gott« eröffnete der Chor die Feier. Nach-
dem der feierliche Sang verklungen, trat Landgerichtspräsident
Dr Eberhardt vor die Sänger und hielt an die Frau Feld-
marschall eine Ansprache. ·
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Plaudereien eines Landfturmmannes.
Der Heldenfriedhvf von Löhen. (RKJ

. Die kleine Landstadt Lößen in Masuren war bis vor
zkurzer Seit w»ohl nur denen bekannt, die in Würdigung
{aller Naturschonheiten unseres deutschen Vaterlandes auch
an ben stillen thllen der mächtigen ostpreußischen Seen-
‚platte nicht achtlos vorübergegangen waren und zu dem
Zwecke den erwahnten Ort als Ausgangspunkt genommen
hatten Da kam·der Krieg und mit ihm wurde Lößen
beruhmt. Gleich in den ersten Augusttagen des Vorjahres
wurde die bei Lötzen liegende — oder richtiger gesagt —,
die unmittelbar mit ihm verbundene Feste Bohen von den
sRuisen uinzingelt und« belagert. Aus den Zeitungss
berichten ist wohl noch jedem die originelle Aufforderung
des Russengenerals zur Ubergabe der Feste bekannt, und
weiter die ebenso kernige wie deutliche Antwort des
wackeren Kommandaiiten der Belagerten, des Obersten
Busse. Er ließ nämlich ,,pünktlieh zur Sekunde« mit Ab-
lauf der zur Erwiderung der Ubergabeaufiorderung ge-
stellten Frist die Geschütze lösen;» Diese Antwort ließ an
Deutlichkeit nichts zu wünschen ubrig und machte auf die
»in gewaltiger Übermacht anwesenden Belagerer doch den
sEiudruch daß sie von einer intensiveren Verfolgung ihrer
sEroberungsabsichten absahen. Damit hörten allerdings
zdie kriegerischen Mühen des Obersten Busse und feiner
tapferen Schar, sowie die Angst und die Sorgen der jenem in Obhut gegebenen Bevölkerung nicht auf. Und daß noch l

mancher Strauß ausgefochten würde und viel blutige
Kriegsarbeit zu leisten war, dafür liefert das friedliche
grune Eckchen an der Rastenburger Straße vor Lößen
die Beweise.

Dort, wo die genannte Straße und der Weg nach der
Feste Bohen sich treffen, liegt zärtlich an einen kleinen See
geschmiegt der Militärfriedhof der Feste. Unter sein
raufchendes,« grünes Laubgezelt, in seine wohlige Ruhe
hat« man die Kämpfer jener Tage gebettet, Freund und
Feind friedlich neben- und beieinander. An zweihundert
bluhende Manner, die der Krieg dahingestreckt, schlummern
hier in ewigem Frieden.

Namen aus Hessen, Sachsen, Bayern, Baden und
allen anderen Gauen deutschen Landes könnte man
nennen, »wenn man sie alle aufzählen wollte, von denen
die in inilitarischer Richtung aufgebauten schivarzen Holz-
kreuze kunden, daß sie den Heldentod starben. Welch ein
erhebendes Gefühl, sich sagen zu können, daß hier an der
vstltchen Grenze zugleich Söhne aller Gegenden des
Vaterlandes einmütig beieinander standen, um die ver-
raterischen»Horden abzuwehren, die, während ihr Herrscher
noch in Wunschen zur Erhaltung des Friedens zu schwelgen
vorgab, unsere Grenzen überschritten. Doch nicht nur
Helden, deren Namen bekannt sind, ruhen hier, auch
Namenlose liegen hier im letzten ewigen Schlummer,
beißen, deren Namen kein Lied preisen, deren Namen kein
Gedachtnisstein der Nachivelt aufbewahren kann. Denn
eine große Tafel über einem breiten Grabe besagt, daß
hier neben mehreren genannten drei unbekannte Deutiche
begraben liegen. Wem kommen nicht unwillkürlich Tränen ·
des innigsten Mitgefühls in die Augen, wenn er erwägt,
daß Don” den vielen Witwen und Waisen, deren Gotte
und Eriiahrer als vermißt gemeldet wurde und nirgend
wieder auftauchen wird, doch etliche fein können, welche
diese drei namenlosen Helden für sich in Anspruch nehmen
mochten, ohne doch jemals eine volle Gewißheit für ihre
letzte Hoffnung zu erhalten. Freudenreichere Aussichten,
noch einmal die Stelle zu erfahren, wo der Ehemann
oder Vater »auch feinem Heldentod die letzte Ruhestätte
gefunden, bluhen den Angehörigen derjenigen Schläfer, die
wenigstens bei ihrem Ende ihre Erkennurigsmarke bei sich
trugen, die nun auf der Tafel über ihrem Grabe an-
gegeben ist. Oft genug kann man lesen, daß hier ein
unbekannter Deutscher beigesetzt wurde, der die und die
Erkennungsmarke trug. (Unser Mitarbeiter ist gern er-
botig, Hinterbliebenen welche die Erkennungsmarke ihrer
Vermißteii kennen, hilfreich beizustehen, soweit die Lößener
Heldengraber in Betracht kommen.)

Helden waren sie alle, die hier ruhen, ob sie als ein-
facher Soldat, ob sie als Offizier oder gar als Stabss
offizier im fDienfte waren, als der unerbittliche Sensen-
mann Tod ihnen jäh die Möglichkeit abschnitt, weiter für
ihr geliebtes Vaterland auf der Wacht im Osten zu ftehen.
Jhr Heldentod machte sie alle gleich, unb das kommt auch
hier auf dem kleinen Friedhofe wohltuend zum Ausdruck.
Das Grab des Gemeinen ist nicht minder gepflegt Als
das des Leutnants, und nicht mehr geschmückt ist das
Grab des Generalmajvrs v. Blankensee als die Ruhestätten
aller Kameraden, in deren Mitte er hier dem Schoße her

utter Erde übergeben wurde.
» Was aber jeden deutschen Besucher dieses stillen Ortes

mit aufrichtiger Genugtuung erfüllen muß, und was jedem
Fremden, namentlich aber jedem Rufsen, der später viel-
leicht einmal hier Zutritt erhält, dankbare Anerkennung
und die Erkenntnis abringen muß, daß »die wilden
Deutschen doch bessere Menschen sind«, das ist der Um-
stand, daß auch die Gräber der in den erwähnten Tagen
gefallenen Feinde, der Rassen, mit genau der gleichen
Sorgfalt gehegt und gepflegt werden, wie die Stätten, wo
unsere deutschen Helden ruhen. Ein Unterschied in der
Erhaltung der Gräber läßt sich schon darum nicht machen,
weil vielfach, wie schon oben angedeutet, Freund und
Feind gemeinsam unter einem Hügel ruhen. Vielfach ver-
raten die Kreuze oder Tafeln, daß hier die und die
Deutschen mit den und den Russen in Gott ruhen, oder
daß bei einem unbekannten Deutschen ein unbekannter
Rufse der ewigen Seligkeit entgegenträume.

nd xvenn wir diese Stätte tiefsten, schönsten Friedens,
die der argste Unfriede, der Krieg in Lößen geschossen
hat, verlassen, muß jedem der Wunsch rege werden, daß
unsere Braven im Tode die gleiche Ehrung finden, wenn
sie fern vom Heimatlande ihr Heldenblut vergvssen druben
jenseits der Grenze, von wo so fiele jener kamen, die
hier so sanft ruhen. Oscar Ungnad.

Srlebnille eines Hustaul‘cbgefangenen.
Jn englischen Lasarettem

Die Nordd. Allg. Btg. schildert die traurigen Erleb-
nisse eines als Austauschgesangener aus England zurück-
gekehrten deutschen Oberleutnants, der nach dein Gefecht
bei Orer am 8. September 1914, am Kopf durch einen

Querschläger schwer verwundet, in die Hände des Feindes
fiel. Seine cidlich beschworenen Aussagen bilden eine
Kette von schwersten Anklagen gegen die englischen

Sanitätsbehördeii, Militärärzte und Wärter. _
Am ersten Tage — so erzählt er u. a. —- war die

Behandlung gut, dann wurde ich. in halber Betaubung
daliegend, von englischen Sanitätssoldaten all meiner
Wertsachen und meines Geldes in Höhe von 509 Mart
beraubt, ja völlig nackt ausgezogen. Man warf mir dann
ein französisches schmutziges Baueriihemd und einen
Soldatenmantel über und transportierte mich so durch
Frankreich. Am 13. September wurde ich in St. Nazaire
von australischen Arzten vperiert, die mir die Kugel
aus dem Hinterkopf nahmen. Als ich aber am 20. Sep-
tember in Portsmouth ankam, stellte ein »dvrt ge-
faiigeiier deutscher Militcirarzt fest,« daß die Wunde
infolge unsachgeinäßer Behandlung itark vereitert war.
Seinen Bemühungen gelang es schließlich, die wider-
strebenden englischen Arzte zur Ossnung und ordnungs-;
geniäßen Behandlung der Wunde zu veranlassen, »was
mir das Leben rettete. Auf den Kriegsgejangenenschiffem
wohin ich gebracht wurde, waren die Koit und alle Ver-F
hältnisse menschenunwürdig. Erst, nachdem eine Unter-»
suchungskouimissivn auf unsere Beschwerden festgestellt;
hatte, daß die Schiffe an einer sehr ungeiunden Stelle;
lägen und wir bei der Zumefsung der Speisen betrogen
würden, wurden die Schwerverivundeteii fortgebrachd »Ju«
Holisport, wohin ich gebracht wurde, hatte ich es besser,
da wir deutschen Kriegsgefangenen uns dort selbst ver-
vrgten.

Menchlerifche Ermordung Kriegsgefangenerz
Der Oberleutnant erbringt weitere Beweisesur die

Verwendung von Diim-Dum-Geschosten durch die „(ring—
läiider und die unwürdige Behandlung deutscher Manner
und Frauen aus Kamerun. Jn Domington Hall, wohin
er schließlich gebracht worden sei, ware· das Eiien wieder
sehr schlecht und knapp gewesen, da die Verwaltung ein

sehr einträgliches Geschäft ans der Verpfleguna der Ge-
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fangenen gemacht habe. Den Schluß seiner Schilderungen
bildet die schwerste aller Anklagem »Ich hörte“ -— so
schreibt er —- „in der »Gefangenschaft von deutschen
Ofsizieren, daß die Englaiider in dem-falschen Glauben,
bayeriiche Truppen machten keine Englander zu Gefangenen,
an kriegsgefangenen Bayern ihr Mutchen geknhlt hätten.
Sie sollen in der Gegend von St. Onier kriegsgefangene
deutsche Soldaten gefragt haben. wer Bauer ware. Die

· Bauern, die sich darauf meldeten, wurden abgeführt, man
hörte nichts mehr von ihnen. Daß diese Erzählungen
über meuchlerische Ermordung Kriegsgesangener kein
Truppenklatsch sind, beweist folgendes Erlebnis: Jch
hörte persönlich von einem deutschen Offizier, mit»dem
ich in Gefangenschaft zusammen war, daß ein englischer

Lsfizier ihn den englischen Soldaten, welche die
gefangenen Deutschen bewachten, mit einer Handbeipegung

bezeichnet und sich dann umgedreht habe, rvvrauf ein eng-
lischer Soldat mit dem Bajonett nach ihm gestochen habe.

Der deutsche Offizier entging nur dadurch dein Tode, daß

er sich zur Seite drehte, wodurch der Stich abgelenkt

wurde und ihm nur auer von der Schulter zur Brust

ging, und daß er die Geistesgegenwart hatte, iich nieder-

ziiiverfen uiid tot zu stellen. Der Vorfall hat sich im
März bei Neuve Chapelle zugetragen. Ich sah» selbst den
Stich im sDiantel und auf der Britit des Olflzlers, det

mir diesen Kriegsrechtsverstoß mitteilte.“

Nah und Fern. . f

Tabakernte in Pvminern. Die Tabakernte ‚an:

·iln?erlaus der Oder hat begonnen. Wie die Landtisitoiliitt

schaftskammer für Pommern nach einer Meldung fes che n,

sind die Pflanzen noch im August erstaunlich gewatre ;

Die Ernte fällt jedoch verschieden aus; neben sehr er ag«

reichen Feldern fieht man»ai«ich viele Fehlstellen, hervorß

gerufen durch die Trvckenheit im Juli und durch den Fra

der Erdraupe und des Drahtwurmes.

o Neue unterseebvvtswerft in den Bereiiiitgte

Staaten. Eine Gesellschaft zuin Bau von Kriegsichinen
Unterseebooten und Munition mit einem Aktieiikapitai

von 20 Millionen Mark ist nach Melduiigen amerikanischei

Blätter in das Handelsregister in Atham, eingetrager

worden. Das Unternehmen wird den Namen Sub Marini
Boat Evrporation of Newnvrk führen und soll bereits

über beträchtliche Aufträge seitens der Alliierten versagen

o Wie Preise in die Höhe getrieben werden. Jn
Köln erfuhr die Behörde, daß drei Eisenbahnwagen _noll
Bohnen nach Solingen gehen sollten, deren Preis hoher
war als der Kölner Höchstpreis für Bohnen. Auf Grund
der neuen Bundesratsbeftimmungen erfolgte die Beschlags
nahme und die Bohnen wurden m Koln.zum Verkan
gebracht. Das hatte den Erfolg, daß die Grunkrams
händler, die den Solinger Markt besuchten, von dem
Sechshundertzentnerdruck der Kölner Bohnen befreit" auf-
atiiieteii und sofort ihre Preise um ein Drittel erhöhten.

Bunte Zeitung:
Großfürst und gar. Ein französischer Berichterstatter,

der an der russischen Front weilt, schreibt: Am l. Juli
10 Uhr abends wurde ein großer Kriegsrat in Warschau
im Park vainski gehalten. Der Bar hatte zwei Tage
vorher Petersburg verlassen, um persönlich hierbei den
Vorsitz zu fuhren. Mit tränenüberströmten Augen und
vor Erregung zitternder Stimme hatte der Bar den Kriegs-
rat sur erofiiiet erklärt. Einer nach dem andern legten die
Armeesührer ihre Meinung dar. Die einen waren dafür,
die Schlacht in Polen aufzunehmen, andere befürchteten
d.igegen, nach Norden auf der Eisenbahnlinie von Peters-
burg und nach Süden auf der Bahnlinie von Moskau ab-
geschnitten zu werden. Der Großfürst hatte seine Meinung
als letzter zurückbehalten. Dann sprach er und erinnerte
daran, daß die Bajonette der sibirischen Regimenter schon
zweimal Warschau gerettet hätten. Vor dein Schwanken
seiner Generale wurde die Stimme des Generalissimus
hart. Erhatte drohende Worte: »Meine größte Seligkeit
ist, aus einem höheren Offizier einen gemeinen Soldaten
zu machen. Dem Feigen werde ich selbst seine Epauletts
abreißen.« Er anßerte auch: »Wir werden an der oberer!
Weichsel Stellung nehmen und Warfchau bis zum letzten
Blutstropfen verteidigen. Bei der geringsten Schwäche
werde ich selbst die Regimenter aussuchen, diejenigen vor
mir in Reih und Glied ausftellen lassen, die schlecht geführt
haben und mit eigener Hand jeden hohen Offizier nieders,
schießen.« ·Der; weinende Zar ist also vom rasenden Groß-;
fursten mitgerissen worden. Der „freimillige“ Rückzug
der Rassen wird trotzdem in Pariser Blättern weiter-i
gefeiert.

Jm Alter

i" 'fl

Die Katzen des Maler-Sonderlings.
von 72 Jahren starb dieser Tage in Neapel der berühmte
MalerEdvardo Dalbvnv, der letzte Überxebende der alten
neapolitanischen Malerschule. Seit 1870 verherrlichte er
in fchimniernden Bildern — er war ein Meister der
Farbe —- das ·neapolitanische Fischerleben. Jn seinen
Lebensgewohnheiten war der Künstler, der infolge einer
Uiiglucklichen Eies its ist-i geriet und auch geistig verfiel,
ein Sonderling. Er beschäftigte sich mit Forschungen über
die Seelenwanderung und lebte in Gemeinschaft mit mehr
als zwanzig Katzen, in welche, seiner Überzeugung nach,
die Seelen seiner verstorbenen Freunde gefahren waren.

Neuekteo aue den (Uitzblättem.
Parallele. »Heut habe ich mir die gefangenen Rassen

ungesehen, die machen alle sehr hübsche Schnißereienfj —-
.Allerdings, haben doch ihre Führer sehr hübsche Schnitzet
gemacht.«

»eransgesehen. Madame: .’s Eiserne Kreuz hat Jhr
Bräutigam gekriegt? Da dürfen Sie aus der Speisekammer
eine recht große Wurst nehmen.“ —- Köchim »Ist schon ab-
geschickt, giiädige Frau!«

Bandela-Zeitung‘.

' Q’erlin, 28- Allg. lSclilarsstvieliniarkiJ Aiifirsekri

“64 Rinden 1271 iiälben 9927 Schafe. 6813 Steigeran A

Preise idie eingeklamnierten Zahlen geben die „eine . 'r

Lebendgewicht an): 1. Rinder A. Ochsen: 1;F Sta wär

a) 126-134 (73——78). 2. Weideniast: 119—-100 Z9ll )

c) 109—124 (60—68). d) 96—109 tax-des B. 8513 »F
n) 116-121 (67——70), b) 100—„116 ice-nor 9 68:1“:
(45—54). C. Färsen und Ruhe: a) 117—1-6 €42 4D»

b) 105—119(60—68), c) 87—102(it«5——56). d) 79-85 »
e) bis 81 ibis 38). —- D. Gering genahrtes Flusses-Zeig

(Fresser) 76-—90 (38——45). . Kalber 8—79) e 10?

150 (85-90). c) 125-137 (75-82), d) 118-—120 (6 . .. , ä ‘

bis 118 (60——65). —- 3. Schafe: A. Stallniastschafe. a) 13 pi!

148 (69-—74). b) 104--134(52—-67)‚ c) 94-119 (45-57). B. Weibe-

niastsrhafe: a) —- (68-——75). -— 4. Schweine: h) —(144—1«tss.asb——z

(138--—145). d) —- (130—-142). e) —- (107——180s f) —- siZd ß"

132). -— Marktverlauf: Rinder in guter Ware glaig sonst
ruhig. -— Kälber lebhaft. — Schafe langsam. -— Schweine

lebhaft. -‚l_—__.‚ _



Die Trauerfeier für Frau Elise Kühn,

geb. Geister, findet Dienstag abends 7

Uhr Heinrichstrasse 16 statt.

 
 

seinethenter Warmbruuu
Dienstag, den 31.August „(Ehrliche erbeit“.

Gesang und Tanz in 5 Akten von H. Willen.
Mittwog;, den 1. September: »Ein bunter Abend«. Deklamatorische

und Gefangs-Vorträge ernsten und heiteren Inhalts unter Mit-
wirkung des gesamten Personals.

Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 71Å2 Uhr.

Otto Wenghöfer, Figl Preuß. Kommissionsrat

Große Posse mit

 

    
  
  
  
  

  
  
  
  
  

 

    

 

    

 

    

 

      

  
      
    
   

  

  

 

  

   

Lehrling
mit guter Schulbidung M sofort gesucht.

„Nachrichten und Tageblatt“
für Bad Warmbrunn, Voigtsdorferstrasse 2.

DrCGeflügelBÖPi'e

Führenöes Fachblatt
für

Zucht u. Pflege der Hühner, Tauben, Wasser-
geflügel‚Sing- u. Ziervögel, Hunde, Kaninchen.

Erscheint wöchentlich zweimal.
WW Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mk. WW

Unübertrofien in Wort und Bild, unerreicht als
Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolgen.

Probenummern unentgeltlich und postfrei.

Postabresse:

_ ‘ :.cGeflügeLBörse,Leipzig.‚..T-«,-\\\
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Das deutsche Zoll-atm- nnd Yeieggliederbnch

Die grosse IIaterlnndglieder-gnmmlnng 1914115

für Gesang mit Manier oder Gnitnrre

=Gloria-Vict0ria!E

 

bes deutschen Uolkes Liederbuch aus grosser Zeit.

Deutsche und Oesterreichische Soldaten-, Kriegs-, Flotten-, Rhein-, Vaterlands-

aleolks-, Heimats-, Wander- und Marschierlieder, Freiheits- nnd Kampfgefänge,

Choräle und Dankgebete. — Unsere National-Hr)mnen, Ruhm und Sieges-

klänge ruit vollständig unterlegten Textensund besonders iiberlegten Solostinnnen.

für l oder 2 Singstimmen

auch mehrstimmigen gemeinsamen Chorgesang
2 Violinen, 2 Mandolinen, 2 Klarinetten, 2 Trompeten oder Flöte

mit Klavier- (harmoninm) oder rinnen- (Gitarre) Begleitung
auch iiir Klavier allein.

Gesammelt, ausgewählt, zusammengestellt und bearbeitet von Richard Wilhelm
Germanrrs. Ganz leicht gesetzt von (Gurt Maungold.

Als Anleitung fiir die Benutzung der Gitarre (‚Laute, anfgeige) ist eine Griff-
Tabelle und eine Akkord-T1 abelle der Tonarten, sowie eine ausführliche Erklärung

zur Benutzung derselben beigegeben.

Preis broschiert m. 1.so no. —- Uornehm gebunden 2. no m.

Besonderes Textbnssr hieran, zum Teil mit Noten, 216 Liedertexte zum
Mitfiugen enthalte-m Preis geheftet 10 im. no., gebunden 20 Pf. no.

Alphabetisehess und fachliches Inhalts-Verzeichnis kostenlosl

Zart Rühle’s musikoerlag in Leipzig.

 

 
Eine große Stube

zu vermieten bei dllialermirr Nie-inter,
vermodorrerstrarze 46.
 

s Sprüche
tiir lnserenten!
—
—

Einmal inseriert, ist kein-
mal inseriert.

Anzeigen einstellen, wenn
das Geschäft zuzeiten
faul geht, heißt soviel
als einenDamm nieder-
reißen, weil das Wasser
nieder steht.

Wer Anzeigen säet, wird
Bestellungen ernten.

Viel ist gewonnen, wenn
man eine Anzeige auf-
fallend machen kann,
so daß die Aufmerksam-
ieitrdauf Sie gezogen
w

Geschäftsleute, welche bloß
alle drei Monate ein-
mal anzergen vergessen,
daß die meisten Leute
eine Sache nicht länger
als sieben Tage im
Gedächtnisse behalten.

Mache Geschäfte mit Leu-
ten die anzeigen, denn
diese sind intelligent
und Du wirst nie dabei
verlieren.

(Franklin.)
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reichhaltigste,
interessanteste und
gesellt-gestut-

211111111111 11.111111
nennt-zorner-

ist und bleibt die

vornehm illuslrierle

 

BERLIN SO. 16
Göpenicker Strasse 71.

In der Tier-Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel, Hunde, Zimmer-
vögel,Kanincl1en,Ziegen,
Schafe, Bienen, Aquarien

usw. usw.

Abonnementsprels: .

für Selbstabholer nur 78 Ph,
o frei Haus nur 90 Pi.

Verlangen Sle Probenammer, Sie
erhalten dieselbe 11ml. n. f‘nnko.  
 

 

«- Bakterien,
durch Staub und Schmutz übertragen.
finden auf der ungeptlcgten Kopfhaut
einen geeigneten Nährboden, Juckretz
und Haarausfall sind die Folgen. Durch
wöchentlich einmalige Ko fwasrhungen
mit Schwarzkopf- hampoon
(Paket 20 Pi.) erhalten Sie lhr Haar ge-
sund und kräftig. Schädliche Kerne die
den Haarausfall lierheili1‘11en werden in
ihrer Entwicklung gehen11: 11 111. d abgetötet.
Die Kopfhaut w irrt shuppenlrei. das Haar

üppig und glänzend. Zur Stär-
« kun des tlaarwuchscs auch zur

'r. · »»z Erleichterung der itisur nach
i -.s der Koptuäsclre behandle man

« ‘ regelmäßig den llaarboden mit
« Peruwd-EmulsionFlasche

M. l. . Probeflasche 60 Pi.
Erhältlich in Apotheken, Drogerien.

Parfüuterie- und FriseurQGeschät‘ten.

   

 

Kautschukstempel
liefert P- Fleisein

Wer jetzt Schuthkt kauft, fährt gut! P 11"‘1 VII-m

Schaffen Tranolin
xlnioersat Tranlederfett
kann sofort geliefert werben. Auch Schuhputz Nigrin (keine Wasser-
creme), Seifenpulver Schneekönig und Veilchenseifenpulver Goldperle

mit Beilagen.

Gurt Gram-m chem. Fabrik, Giippingen (Wiirttbg)
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Achtung! Zur billigen Quelle!
Große Auswahl in Herren- und Knaben-Garderoben, Faltenjoppen,

RadfahrersAnziigem Peierinen, Bozener Mänteln, Arbeitskleidern,
Wäsche, Schirmen und Stöclen, sowie sämtlichen Schuhwaren für Herren

Damen und Kinder :: Annahme von Schirm-Reparaturen

HerrensAuzüge v. 10—30 Mk« s Herren- Vorteils-Schum- nnd
Schuallenstiefel von 7,50—12 Mk

Elegant KinderAnzüge v. 3—12 Mi. l Damen-Bpxk«q- 1111D Chaos-mur-

..; UT' 'f " Iyzsse » T . . » .. L?“ "1,27.“ 1' · _ 37: »» " ‘1
s- "pi, '. Es U HLIJ » ‚. »
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SWff-U»AM«WVW V« 978 M Schuürstienr von e—12 Mk.
Leibchknhotcn v. 1 M. on Haus-schade v. 1.25 Mk.
Wafch-Auziige, uud Lufter-Jackets Leder-Hausschuhe fiir Damen und

Herren in allen Brei-Steigen
Mädchen- n. Kinderftiefel in großer

Auswahl. _
Filz-Pantonelu von 40 Pr. an.

Segeltuehfchuhe und Schaftstiefel
111 großer Auswahl

Friedrich Mahle. Warmbrunn,
Hirschbergerstraße 20 a, neben der Post.

Mitglied des Rabattssparvereins.

in großer Auswahl.

Kostiimröcke, Ruckfäcke, Hemden n.

Strümpfe zu billigen Preisen.

Damen-Bluer und Haut-raschen
in großer Auswahl.  
 

das«Cges-« e.bJ
für die

Kursliste

in: Werkmbstgg
werden ds- umgehend U erbeten.

Druck 11. Uetlag der kunnte
P. gleicher, lNarlirichten und Tageblotlf

 

Liebesgaben.
Für die Verwundeten Kranken im hiesigen Reserve-Lazarett wird

um Ueberlassung von Spazierstöcken, Ansichtskarten, Schuhe und
Steinhagen leihweise gebeten.

Die Lazarettoerwaltuugx
 

      

           

   

    

      

  

Uhse’s Armee-Marsch-Album.
Band I enthaltend 15 berühmte Armee-Märsche'

INHALT: ——...
r. Der l’etersburger Marsch. 9. Marschd. Regiments-Kolonne.
2. Finnliindischer Reiter-Marsch. 10. Malsch 11Bataill.-Gardev.1806
3. Dessauer Marsch. 11. Kobnrgermarseh.
4. 'I‘orgauer Marsch. · 12. Yorkscher Marsch.
5. Der Hohenf’rierlberger Marsch. t3. Preussen Marsch. (Ich bin
6. Pariser Einzugsmarsch. ein Preusse usw.)
7. Alexander-Marsch. 14 Radetzky-Marsch.
8. Präsentiernnu'seh. 15 Der grosse Zapfenstreich.

 

 
__.____.__ Ausgaben:

bür Klatier, 2--händig n0. M. 1,51) FürPar'isei Besetzung no. M. 5,—
Für lclrnier und Violine Für Streichorchester,

oder Flöte je no. M. 2,——— 2Teile ,jeder’l‘eilno. M. 3,——
Füflioline od.Flöiejcno. M. 1,—— Für Blasmusik, 2 Teile,
Für Klavier, 4—händig no. M. 2,—- Teil l no. M. 3,-——
Für Zither no. M. 1,50 'l‘eil 2 no. M. 3,—

Zu beziehen von

G. O. Uhse, Musikaiienhandlung
BERLIN 0, Grüner ilog 9.") (kein Laden), 
 


